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Außen Aral, innen Rewe

Schriesheim. (hö) Im Moment kann man bei der Aral-Tankstelle an der B 3 nicht tanken:
Sie wird die umgebaut – und zwar das Innere des Gebäudes. Aus dem bisherigen Laden
wirdein„Rewetogo“wie invielenanderenAral-Stationen.KeremKörkapan–seineFrauSan-
dra Keck-Körkapan ist die Pächterin – berichtet, dass das Angebot an Frischeprodukten
und Getränken größer werde – wenn auch zulasten des Zeitschriftensortiments. Bei dieser
Gelegenheit wird auch das gesamte Häuschen saniert, mit neuen Möbeln und Klimaanla-
ge. Körkapan kennt solche Umbauten: Seine andere Tankstelle in Ludwigshafen-Oggers-
heim wurde vor ein paar Jahren im Inneren auch zu einem „Rewe to go“ – „außen Aral, in-
nen Rewe“, nennt er das. In der nächsten Woche wird wiedereröffnet. Foto: Kreutzer

Leon hat es fast geschafft
Der Schriesheimer steht im Finale der Show „Dein Song“ – Am Freitagabend im Kinderkanal zu sehen

Schriesheim. (hö) Leon Kunz hat es ge-
schafft: Der 17-jährige Schriesheimer steht
im Finale der Casting-Show „Dein Song“.
Am heutigen Freitag wird ab 19.05 Uhr im
Kinderkanal gezeigt, wie sich Leon zusam-
menmitsiebenweiterenFinalistenschlägt.

Als die RNZ ihn am Mittwoch am Tele-
fon erreichte, war Leon in Leipzig. Hier
probte er für die Abschlussshow – und ent-
sprechend aufgeregt ist er. Natürlich wol-
len alle ihr Bestes geben, aber „keiner von
uns hat irgendein Konkurrenzgefühl“, im
Gegenteil: „Wir sind alle in einem Hotel
untergebracht, und alle haben ein starkes
Gemeinschaftsgefühl. Es ist schön, mal
wieder alle Kandidaten zu sehen. Wir ver-
stehen uns alle super und haben eine tolle
Zeit.“ Da wird gemeinsam Musik gemacht
und die eine oder andere musikalische Zu-
sammenarbeit vereinbart. Tatsächlich ist
„Dein Song“ keine der üblichen Talent-
wettbewerbe mit Druck und Stress: Hier
geht es um Komponisten und ihre eigenen
Lieder – und wie man sie besser machen
kann. Sogar die sechs, die ausgeschieden
sind,dürfennocheinmalaufdieBühne.

LeonistbereitsseitJulibei„DeinSong“
zugange, als im Wiesbadener Schloss Bieb-
richdieerstenAufnahmenentstanden.Und
Leon gibt offen zu, dass er damals nicht
daran geglaubt hatte, dass er es so weit
schafft:„Ganzehrlich: Ichdachtenachdem
Casting,dass ichrausfliege.“

Heute Abend wird Leon auf großer
Bühne sein Lied „Wir schweigen“ vorstel-
len, mit dem er es überhaupt in die Sendung

geschaffthatte.Abereswirdsich
anders anhören, denn dafür
sorgte erst eine Woche im
„Komponistencamp“: Im öster-
reichischen Ellmau entwickelte
Leon im September mit einer
Profiband seinen Song weiter,
der Düsseldorfer Rapper Kayef,
der manchmal der „deutsche
JustinBieber“genanntwird,gab
als sein Mentor noch den nötigen
Feinschliff: „Der beste Pate, den
ichmirhabevorstellenkönnen.“

Mittlerweile spricht der
Elftklässler des Heidelberger
Kurfürst-Friedrich-Gymna-

siumsschonrechtprofessionelldieSprache
desMusikgeschäfts:„Es isteinegroßeEhre,
meinen Song performen zu können.“ Sein
größterWunschwar,auchmaleineCDher-
auszubringen und im Radio gespielt zu
werden – und das wird wohl auch so kom-
men: „Wir schweigen“ wird auf der „Dein
Song“-CD veröffentlicht, in einer Studio-
version mit Kayef: „Ein Traum ist wahr ge-
worden“, sagtLeon.

Leon Kunz (l.) mit seinem Mentor, dem Rapper Kayef. Der
gab Leons Lied „Wir schweigen“ den Feinschliff. Foto: Kika

In Not um Hilfe bitten – das ist nicht einfach!
Rotary-Club Schriesheim-Lobdengau spendete 1000 Euro an den Sozialfond der Stadt – Die Pandemie trifft arme Mitbürger besonders hart

Schriesheim. (mio) Auch in Corona-Zeiten
gibt es gute Nachrichten: Nun übergab der
Rotary-Club Schriesheim-Lobdengau mit
Präsidentin Birgit Zilles und Mitglied Wal-
ter Wolters der Stadt Schriesheim eine
Spende von 1000 Euro. Die Hilfe ist ge-
dacht für den Sozialfond, der bedürftigen
Mitbürgern unbürokratisch und rasch zur
Seite steht. Bürgermeister Hansjörg Höfer
sagte: „Ich danke für die Spende. Die Ro-
tariersindverlässlicheundtreueSpender.“

In Nicht-Corona-Zeiten unterstützt der
Sozialfond mit rund 12 000 Euro pro Jahr
Menschen beispielsweise mit Lebensmit-
telgutscheinen, dazu kommen rund 2000
Euro für einmalige Ausgaben wie die Re-
paratur einer Brille oder Waschmaschine.
Nicht jede Kommune hat so einen Sozial-
fond. Er speist sich ausschließlich aus
Spenden.

Wer akut in Not gerät, meldet sich bei
Christine Söllner vom Sozialamt. Sie kennt

viele Klienten und weiß: „Es ist schwer, um
Hilfe zu bitten.“ Neben finanzieller Unter-
stützung bietet Christine Söllner Hilfesu-
chenden immer auch ihren Rat an: Wo kann

man weitere Hilfen
und auch einen gu-
tenRaterhalten?

Die meisten
Hilfesuchenden
sind ältere Frauen
mit einer geringen
Rente oder in
Grundsicherung
oder Alleinerzie-
hende mit Kindern.
Zu diesen Klienten
gesellen sich nun
weitere Menschen,
die bisher solche
Hilfen nicht
brauchten. Dazu
zählen erneut äl-

tere Frauen, aber auch weitere Alleinerzie-
hende, deren Kinder zum Homeschooling
Tag für Tag zu Hause sind. Also brauchen
die Familien mehr Geld für Mahlzeiten,

aber auch für Nebenkosten wie Strom und
Wasser. „Wer wenig Geld hat, der spürt
das.“ Dazu kommen weitere Ausgaben für
MaskenundDesinfektionsmittel.

Der Rotary-Club Schriesheim-Lob-
dengau sammelt den größten Teil seiner
Spenden mit einem jährlichen Benefiz-
Konzert im Rokokotheater in Schwetzin-
gen.DochindiesemJahrgabesdiesesEvent
nicht – wegen der Pandemie. Stattdessen
versandten die Rotarier eine DVD des Kur-
pfälzerKammerorchestersmitderBitteum
Spenden. Mit Erfolg, viele Adressaten
spendeten–auchohnedasKonzert.

Präsidentin Zilles fragte also bei der
StadtSchriesheiman:„Ichmöchte,dassbei
Not in meiner Umgebung geholfen wird.
Das Geld soll dort ankommen, wo es ge-
braucht wird.“ Christine Söllner kann das
zusagen: „Die hilfsbedürftigen Menschen
wissen, dass diese Hilfe vom Rotary-Club
kommt.“

Birgit Zilles (2.v.r.) und Walter Wolters (r.) vom Rotary-Club spendeten
1000 Euro für den Sozialfond der Stadt, die Christine Söllner vom Sozial-
amtundBürgermeisterHansjörgHöferentgegennahmen.Foto:Dorn

Fürs Radeln bestenfalls Mittelmaß
Radklimatest: Die Kommunen der Region schneiden nicht besonders gut ab – Schriesheim erstmals dabei

VonMichaHörnle

Bergstraße/Neckar. In Sachen Fahrrad-
freundlichkeit haben die Kommunen der
Region offenbar noch ordentlich Nachhol-
bedarf.DennbeimgroßenRadklimatestdes
Allgemeinen Deutschen Fahrradclubs
(ADFC) – hier gaben Radler Schulnoten bei
insgesamt 27 Fragen – schnitten sie mal mit
einer schlechten 3, mit einer guten oder
glatten 4 ab: Am besten noch Ladenburg
mit einer 3,4 (Platz 46 bei den Städten unter
20 000 Einwohnern), Schriesheim und
Hirschberg (Plätze 203 und 165) kommen
auf eine 3,8, Weinheim (Platz 264 bei allen
Städten von 20 000 bis 50 000 Einwohner)
und Edingen-Neckarhausen (Platz 270)
bildenmiteiner4,0dasSchlusslicht.

Das hört sich schlimmer an als es ist.
Denn selbst die Fahrradhochburg der Re-
gion, Heidelberg, kommt nur auf eine 3,5;
die allermeisten der 1024 Kommunen, für
die Ergebnisse vorliegen, erreichen Noten
zwischen 4 und 5. Die beste Note, eine 1,96,
erhielt Wettringen im Münsterland. Die
durchschnittliche Note aller 418 Kommu-
nen unter 20 000 Einwohnern liegt bei 3,8 –
also Punktlandung für Schriesheim und

Hirschberg. Die insgesamt 264 Städte zwi-
schen 20 000 und 50 000 Einwohner kom-
men im Schnitt auf eine 3,9 – also schneidet
Weinheimnichtgeradevorteilhaftab.

Immerhin: Ladenburg und Weinheim
haben sich nicht groß verschlechtert,
Schriesheims, Hirschbergs und Edingen-
Neckarhausens Radfahrer beteiligten sich
zum ersten Mal in genügend großer Zahl –
das Minimum sind 50 Teilnehmer – an der
Internetumfrage. Insgesamt machten in
Weinheim mit 134 Antworten von Radlern
die meisten mit, gefolgt von Edingen-Ne-
ckarhausen (101), Ladenburg (87),
Schriesheim(79)undHirschberg (58).

Die Stärken Schriesheims beispiels-
weise liegen mit Schulnoten im Zweier-Be-
reich in der vergleichsweise guten Erreich-
barkeit der Innenstadt, im zügigen Fahren
– und dass praktisch jede Altersgruppe ra-
delt. Das gilt, mit tendenziell besseren No-
ten, auch für Ladenburg; allerdings punk-
tet die Römerstadt mit öffentlichen Leih-
rädern,diees inSchriesheimnichtgibt.Das
geben die Radfahrer auch als die größte
Schwäche der Weinstadt an, genauso wie
die (ausbleibende) Fahrradförderung der
jüngsten Zeit und die Kontrolle von

Falschparkern auf den Radwegen (Note je-
weils 4,8). Ebenfalls als nicht gut bewertet
werden die Ampelschaltungen für die Rad-
ler (4,7),dieVerkehrsführunganBaustellen
(4,4) oder die Öffnung von Einbahnstraßen
in der Gegenrichtung – gedacht ist da wohl
vor allem an die Heidelberger Straße (4,2).
Hier schneidet Hirschberg mit einer 2,5 am
besten ab; ansonsten erreicht diese Ge-
meinde durchweg ähnliche Noten wie die
südlichen Bergsträßer Nachbarn und hat
auchdieselbenSchwächen.

Überhaupt: die Radwege. Schlechte
Noten bekommt in Schriesheim ihre Rei-
nigung (4,4), ihre Breite (4,3) oder der Win-
terdienst (4,2); ihre Oberfläche kommt bes-
ser weg (3,9). Im Gegensatz zu Ladenburg,
dem fast durchweg bessere Noten gegeben
werden, punktet Schriesheim mit einer
deutlich besseren Mitnahmemöglichkeit
von Rädern im öffentlichen Nahverkehr
(3,7, Ladenburg: 4,0). Weinheims größtes
Plus sind die öffentlichen Leihräder (und
zugleich Edingen-Neckarhausens großes
Manko; Noten 2,3 und 4,9). In beiden Kom-
munen ist die Falschparkerkontrolle wie
fast überall das größte Problem (Weinheim:
5,3,Edingen-Neckarhausen:4,9).

Wie gut radelt es sich in Schriesheim – hier die Heidelberger Straße? Glaubt man einer Internet-Umfrage, lautet die Antwort: Geht so. Foto: Kreutzer

„Den Spielplatz
bald bauen“

Jugendgemeinderat appelliert an
den Altenbacher Ortschaftsrat

Schriesheim-Altenbach. (hö) Am Dienstag
kommt der Ortschaftsrat zusammen (19
Uhr, Mehrzweckhalle) – und einziges The-
ma ist die Sanierung des Spielplatzes. Be-
reits zwei Wochen zuvor wurde in dieser
Sache derartig hart gestritten, dass Karl
Reidinger (CDU) beantragte, sich um zwei
Wochen zu vertagen, um gemeinsam nach
Lösungen zu suchen. Die Entscheidung
dürfte kaum mehr aufgeschoben werden,
nachdem die Eltern einen von 83 Altenba-
chern unterschriebenen Antrag eingereicht
haben, wonach der Spielplatz zumindest
auf dem stadteigenen Gelände – eine wei-
tere Fläche gehört einem Anwohner –, nach
denPlänenvonRolfSchwarzneuzubauen.

Diese Pläne wurden in zwei Videokon-
ferenzen nach den Wünschen der Eltern
entwickelt, an denen sich auch der Jugend-
gemeinderat beteiligte. Am gestrigen Don-
nerstag meldete er sich im Vorfeld der Ort-
schaftsratssitzung zu Wort. Seine Spre-
cherin Miriam Knapp schrieb der RNZ:
„Uns ist es sehr wichtig, dass den Kindern
und Jugendlichen genug Freizeitmöglich-
keitenzurVerfügungstehen.“ InAltenbach
wohnten sehr viele Kinder, und bis jetzt ge-
be es dort nur einen sehr kleinen Spielplatz.
„Dies bedauern wir sehr“, denn gerade
junge Leute sollten die Möglichkeit haben,
sich mit viel Spaß an der frischen Luft zu
bewegen – insbesondere jetzt während des
Lockdowns mit viel Zeit zu Hause und
kaum Treffmöglichkeiten. Deswegen wäre
ein ausreichend großer Spielplatz „sehr
sinnvoll“. Nur so hätten die Kinder eine
ChanceaufAusgleichnachderSchule.

Die umstrittenen 50 Quadratmeter Flä-
che – es ist der städtische Anteil an der neu-
en Zufahrt des Anwohners –, findet der Ju-
gendgemeinderat „sehr wichtig“. Denn
einerseits brauche der sowieso schon zu
kleine Spielplatz jeden Quadratmeter, an-
dererseits halten die jungen Räte die
Schwarz-Pläne für „sehr gelungen“:
„DurchdieverschiedenenSpielelementeist
für alle Kinder jeglichen Alters etwas da-
bei.SomitkönnendieKinder immerwieder
etwas Neues ausprobieren, was ihren per-
sönlichen Interessen und Fähigkeiten ent-
spricht.“ Daher hofft der Jugendgemein-
derat „sehr, dass der Bau des Spielplatzes
bald beginnen kann. Denn wir wollen, dass
die Kinder in Altenbach sehen, dass wir sie
berücksichtigenundansiedenken“.

VollsperrungBranichtunnel.20-5Uhr.
Stadt. Bürgerbüro, Tel. 06203/602-800 (7-
12 Uhr), Verwaltungsstelle Altenbach, Tel.
06220/213(8.30-12Uhr).
Stadtbibliothek. 9-12.45 Uhr Ausleihfens-
teranderAulageöffnet.
VHS. Tel. 06203/692699 (10-12 Uhr). On-
linekurse: 9-10.30 Uhr Italienisch (Wieder-
einsteiger), Mittelstufe A2/B1. 10.45-12.15
UhrItalienisch(Praxis),MittelstufeB2.
Musikschule.Tel.06203/697290(10-14Uhr).
TVS/Turnen. Online: 9-10 Uhr Pilates. 19-
20 Uhr Yoga/Fitness. Anmeldung: isa-
bel.pfitzenmaier-wolf@tv-schriesheim.de.
Evang. Kirchengemeinde Schriesheim. 12
Uhr Mittagsgebet online (Link: www.eki-
sa.de). 17.30 Uhr Mädchenjungschar on-
line. 19 Uhr „Treffpunkt K3“ online – bitte
jeweils melden per E-Mail an ckues-
ters@ekisa.de.10-18UhrKirchegeöffnet.

NOTDIENST

Apotheken. Dok:Tor-Ap., Schriesheim,
LadenburgerStr.,Tel.06203/4016666.anzi

Unfallursache weiter unklar
Schriesheim-Altenbach. (RNZ) Die Polizei
weiß noch nicht, wieso am Mittwochmor-
gen ein Seat auf der Landstraße an der
Kipp-Zufahrt von der Fahrbahn abkam
(RNZ vom Donnerstag). Auch über die Art
und Schwere der Verletzungen der Fahre-
rin, die mit einem Hubschrauber wegge-
flogen wurde, ist noch nichts bekannt. Die
Polizeigibt ihrAltermit93Jahrenan.

Bänke und fehlende Papierkörbe

Würde gern spenden
Unlängst waren wir in Schriesheim spa-
zieren und haben uns über die Bänke sehr
gefreut. Nicht schön waren die Abfälle,
welche an einer Bank hinterlassen wurden.
Jetzt haben wir überlegt, ob man nicht
Papierkörbeaufstellenkönnte.Wirwürden
uns gerne mit einer Spende daran beteili-
gen. Aber der Artikel über die Schwierig-
keiten, die dem Arbeitskreis Schriesheimer
Senioren gemacht wurden, lässt uns davon
wiederAbstandnehmen.Sehrschade.

GiselaPhilipp,Altenbach

LESERBRIEFE

Stadt hat kein Geld
auf der Greensill-Bank
Schriesheim. (hö) Die Stadt hat keine Gel-
der bei der insolventen Greensill-Bank aus
Bremen eingezahlt. Auf RNZ-Anfrage er-
klärte Rathaussprecherin Larissa Wagner,
dass die Kämmerei „keine Geschäftsver-
bindungen“ mit diesem Institut habe. Etli-
che Städte und Gemeinden, davon min-
destens acht aus Baden-Württemberg, hat-
ten bei der Privatbank teils hohe Beträge
deponiert, weil sie bei ihr keine Negativ-
zinsen zahlen mussten. Bislang ist bekannt,
dass deutschlandweit 26 Kommunen min-
destens 250 Millionen Euro dort eingezahlt
haben – und dieses Geld ist, im Gegensatz
zu dem der Privatsparer, nicht durch die
Einlagensicherungssysteme geschützt.
Bisher größtes „Opfer“ ist die Stadt Mon-
heim bei Düsseldorf, die bei Greensill 38
Millionen gebunkert hatte; auch Neckar-
sulmlegtehier fünfMillionenEuroan.
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